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crıtical Reflections« PIERIS), » Lowards eology of Harmony« Hıer wäare
für dıe Zukunft wünschenswert, daß dıe Autoren nıcht als bekannt vorausgesetzl, sondern dem
Leser bıographisch und bıblıographısch vorgestellt würden. Es folgen eın Dıskussionsbeıitrag ZUT

Eıgenständigkeıt der Ortskırche MOER:  HER), ein Luteraturbericht ZUuUr Geschichte der
Missionlerung Lateinmnamerıkas S wWEel Buchbesprechungen. Man möchte dem
anNnrDucC wünschen, daß auf dıe Dauer einem wıirklıchen Diskussionsforum wird, In dem
nıcht UTr Theologen AaUuUsSs anderen ulturen eın Forum der Selbstvorstellung geboten wiırd,
sondern auch iıne Eınübung des interkulturellen theologischen Dıiıskurses stattfindet. Eınen
Schriutt In dıe rıchtige Rıchtung stellt dıe Neugründung des Jahrbuchs zweiıfellos dar Dıeser
Schritt verdient Gratulatiıon und gute ünsche für dıe Zukunft.

Oonn Hans Waldenfels

AaANFrDUC. für Religionswissenschaft und Theologıe der Religionen In Herder Freiburg-Basel-
Wıen 1993; 180

Das Anlıegen ist sıcher en Der gesellschaftlıche Pluralısmus, der der Relıgionswissen-
SC eiınen Rang verleıiht und in der Fundamentaltheologie ZUT Ausbildung eINESs eigenen
Bereıichs relıgı1onenorIientierter Reflexion geführt hat, verdient nachdrücklich INSs Bewußtseıin
gehoben werden. Die rage ist freılıch, WIe Nan e{i{was MaC| eın »Jahrbuch« das
adäquate Miıttel ist, muß dıe Zukunft erweIlsen. ach Aussage des Herausgeberkonsortiums IM
Vorwort werden genannt LUDWIG9 DEL I HEODOR KHOURY,

EISIG, und GERHARD SAUTER ist 1e1 des Projekts untersu-
chen, »ob und In weilcher Weise dıe Relıgionen VON der Je eigenen Tradıtion her dıalog- und
frıiedensfähig sınd und hre Anhänger einer unıversalen Solıdarıtät befähigen können« (3) Der
Charakter des »Jahrbuchs« ırd nıcht erläutert Der erste and nthalt sıeben Aufsätze, vorrangıg
aus dem Kreıs der genannten Autoren, inhaltlıch der Art, WwIe S1Ie sıch auch in anderen relıg10NS-
wissenschaftlıchen, weniıger in theologıschen Zeıtschriften fiınden Thematisch geht das
iıslamısche Rechtssystem dıe islamiıschen Minderheıiten In der BRD (HAGEMANN);
Rechtsgelehrte und Heılige iIm siam EINE) katholische Ashrams in Indıen (PULSFORT);
uddhısmus und Wunderglaube (MEISIG); zudem indısche Spirıtualıtät und griechıschen
‚0g0S (BOLAND/ W:  EL Johann dam Schall VON ell (COLLANI) Es folgen WEeIl
Tagungsberichte, dıe bereıis in der ZM  z erschienen (vgl. 7ZM (1992/1)) und
iıne Reihe VON Rezensionen. Das Profil der Publıkation ırd sıcher In den NacANsten Fol-
SCHh des Jahrbuches deutliıcher In Erschemung treten

onn Hans Waldenfels

Kreiser, aus Wiıelandt, Rotraud Hg.) Lexikon der iıslamıschen Welt, ohlhammer
Stuttgart-Berlin-Köln, völlıg neubearbeiıtete Neuausgabe 1992; 289

Das ursprünglıch dreibändıge Lexıkon lıegt NUuNn in einer völlıg neubearbeiıteten Auflage In
einem and VOT und ırd sıcherlich gule Dıienste für dıe Informatıon auf dem Gebiet der
Relıgion, des Rechts, der Phiılosophie, der uns (insbesondere Architektur und Musık) sSOWwIe der
Wissenschaft eıisten. Die einzelnen Artıkel sınd hinsıchtliıch ıhres Informationsgehalts zuverlässıg
und instruktıv, Im Literaturte1il aber oft selektiv und häufig nıcht ausreichend auf eın
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deutschsprachiges Leserpublıkum abgestellt, daß leicht der unzutreffende Eindruck entste.
daß dıie behandelte Thematık wissenschaftlıch noch weıtgehend unerforscht ist Als Belege hıerfür
se1l auf den Art » Wunder« hingewlesen, das umfassendste Werk dieser Thematık (Rıchard
Gramlıch: Dıie Wunder der Freunde Gottes, Wiıesbaden oder INan stelle einen
Vergleich zwıschen den Lıiıteraturangaben 1Im Art »Eithik« mıt denen 1Im Art »Ethik/Moral« Im
Islam-Lexikon VON OurY, agemann und Heıne

Hannover eler Nnlies

Lopes, arılıa dos Santos: Afrıka Ine Neue Welt In deutschen Chriuten des und
Jahrhunderts (Beıträge ZUur Kolonial- und Überseegeschichte 53) Franz Steiner Verlag tuttgart
1992; 285

Vorliıegende Bamberger historiısche Diıssertation ıll iıne Geschichte der deutschen Bücher
über Afrıka Im und Jahrhunder: als Geschichte eines Prozesses schreıben, der VON der
Wahrnehmung und Verarbeıtung des »Anderen« ZU[! »delbstentdeckung Europas« urc Gegen-
überstellung dıieses anderen führen soll Da dıe meılsten Originalınformationen VON Portugiesen
Sstammen, trıfft sıch gul, dalß die Verfasserin als Portugiesin Quellen und Sekundärlıiteratur
einzubeziehen vermag, dıe SONS In eutschlan! wenig gEeENUTZL werden. Das gılt VOI em für
den ersten eıl der Eınführung, der den Weg der Informatıonen über ortugal nach Deutschland
nachzeıiıchnet Der zweiıte gılt den frühen (deutschen Reiseberichtssammlungen. Die Reisebe-
richte werden Im zweıten eıl nacheımander vorgestellt und Wäal für Nordafrıka, faktısch NUuTr

Agypten, Guimnea, ONgoO, Südafrıka, dıe »Hottentotten«, ON0Omotapa und schlıeßlich
Athiopien. Der umfangreıichste drıtte eı1l ist überschrieben »Im Dıalog mıt den ennt-
NISSEN« und erorter' dıe Beıträge VON »Sekundärliteratur« Jener Zeıt, nıcht zuletzt auch VO  —_

enzyklopädıschen Sammelwerken fünf Themenkreisen: Veränderung des geographischen
Weltbildes, Wahrnehmung remder Sıtten bıs hın den »gedruckten Kurıilosiıtätenkabinetten« der
Barockzeıt, Ausemandersetzung miıt remden Relıgionen, Erweıterung des eschıchtsbildes,
Behandlung Afrıkas In sprachwıssenschaftlıchen, naturkundlıchen und lıterarıschen Veröffentlı-
chungen.

Eıne immer wıederkehrende Leıtfrage der ex{ie ist dıejeniıge nach der Relıgion, Wäas Im
betreffenden Abschnıuıtt auf dıe Auseinandersetzung mıt dem äthiıopischen Christentum eınerseıts,
mıt dem neuartıgen anomen gleichzeltiger Heıden andererseıts hinausläuft. Bısher INan
Heıden fast NUur dUus der Antıke gekannt ährend dıe Katholıken eher dazu neigten, Afrıkaner
als potentielle Christen betrachten, gingen dıe Lutheraner VON der heilsgeschichtlichen
Verworfenheit dieser Heıiden aus, dıe nıcht zuletzt In deren » L eufelskult« manıfest werde.
Missıon 1ef für Heıinrich Ursinus darauf hınaus, »Perlen VOT dıie Säue werfen«. och
bemerkenswerterweise drückt sıch das »Haußbuch« VON Zwinglıs Nachfolger Heıinrich Bullinger,
das ord er holländıschen Ostindienfahrer gelesen wurde, wesentlıch optimıstischer aus und

Hoffnung In dıe natürliche Gotteserkenntnis der Heıden, Wwıe das einst Im Züricher
Humanistenkreis für dıe Antıke ANSCNOTMMME wurde. Das eKannte intellektuelle Grundproblem
auch dieser hıer untersuchten Literatur ist der wang und dıe Möpglıchkeıit, dıe Erkennt-
NISsSe In das On der Antıke gepragte Weltbild einzuordnen. rst nde des ahrhun-
derts sıch allerorten ıne Tendenz ZUuTr empiırıschen Systematık durch, nıcht zuletzt uch Im
Sinne einer vergleichenden Relıgionswissenschaft. ber weiıte Strecken beschränkt sıch dıe
Verfasserin auf Referate AUuUSs ıhren Quellen, leider ohne dıe oft weniıg bekannten Autoren naher
vorzustellen. Wo s1ıie analysıert, scheımnt mMır bısweiılen dıe Benutzung der existierenden ekKundar-
lıteratur unzulänglıch se1n, {wa den genannten Problemen der Miıssıon und des Verhält-


